
Dıie Regenbogenlehre Johannes Fleischers
und ihr gelehrtengeschichtlicher

Hintergrun
Der gelehrtengeschichtliche Hintergrund

Im T 1614 vollendete Adrıaen Vall de Venne e1in Gemälde
dem Motto „Ich 11l euch Menschenfischern machen‘“‘ (Matthäus +
19) DıIe Senkrechte des Seelenfischfangsgemaldes formt eın breıter
Fluß, auf dem protestantıische und katholische Fischerboote 1im Wasser
stehende oder schwiımmende Manner, Frauen und Kınder ems1g Bord
ziehen. Das jeweılige Bekenntnis der Besatzungen der eiwa zehn ıs
den and gefullten Boote ist euttlic ihren geistliıchen ITrachten C1-
kennbar An beiden ern des Flußes, der In eine Meeresbucht mundet,
sStauen sıch dıie 1mM Glauben gespaltenen Gottesgelehrten und Weltweıisen
des Abendlandes In vorderster €e1 stehen dıe beiderseıitigen
Theologen. Darauf Lolgen dıe zeıtgenOssischen Fursten mıt ıhren atge-
CI ST evangelischen Lınken sıecht INan Morıtz VO Oranıen,
VO England, Christian VO Dänemark, Marıa de edicı1 mıt dem Jun-
SCH Ludwıg 111 VON Frankreich, die sıch AaUus polıtıschem Opportunis-
I1 US dıe Protestanten gemischt aben. un est ICI
Friedrich VO  a deralz Am recChten. katholıschen fer prunken Phılıp
111 VO Spanıen;T und saDella VO Österreiıch, dıe damalıgen
Regenten der Spanıschen Nıederlande; SOWI1eEe der aps mıt selinen ardı-
nalen, die ihren Oberhirten SCHAUSO umrıngen W1e gegenüber dıe Hof-
theologen ihre evangelischen Fursten. DIie VO TOM der Zeıt getirenn-
ten Spiıtzen der westeuropälischen Gesellschaft und iıhre Gelehrten über-
WO 1m Hıntergrund Cn inkongruenter Regenbogen.

Van de Vennes Seelenfischfangsgemälde eiIimnde sıch 1im Rıjksmu-
SCUMmM In Amsterdam und dient in englischsprachigen Geschichtsbuüuchern
SCIN als 1NNnD1 IUr dıe konfessionellen Verhältnisse in Westeuropa VO

Augsbur Relıgionsirieden bIs ZU USDruCcC des Dreißigjährigen
Krieges Die Hauptmerkmale des Meısterwerkes, Seelenfischfang un
Regenbogen, kennzeiıchnen eigenartigerweılise auch enun Werk des

1e Hugh Trevor-Roper, Hrsg The Age of Expansıon: Europe and the OF
1559 — 1660 (London un: New York, 124 SOWI1e Dıickens Ihe (oun-
Ter Reformatıon (London und New York, f, Wal der krönende egen-
bogen ausgelassen wurde, ber e1in Ausschnitt des Bıldes auf dem mschlag des Buches
erscheınt. Vgl uch Gerhard Knuttel Das (Gemalde des Seelenfischfangs VO  — Adrıaen
Pietersz. Va  - de Venne (Diss Heı1delberg,



FleischerBreslauer Kırchen- und Schulinspektors Johannes
9— Seine Erinnerungstafel be1 der Sakriste1 1in der ST 1Sa-
bethkirche Breslau bestand AUS einem (Gemalde VO Petrı iıschzug.
arunter erklarte eine lateinısche Inschrift das Bıld folgendermaßen:
„Was 1st das Meer? DiIie Was ist der DiIe Kırche Christı! Was
das Netz? Delin es in ewegun setzendes Wort, Christe! Wo dieses
hier, Herr, ertont, da eiinde sıch wahrhaftıg Deln kleiner Nachen, und
groß ist der ischzug, womıt INan Dır Menschen zaführt:.) Eınen Z7WE1-
ten lateinıschen Nachruf rhielt Fleischer 1n Cunrads 1lesia Togata. Er
lautet auft Deutsch „Fleischer, du bıst eın gefejerter Weiliser un Priester
der Mysterıen SCWECSCH. Hıer verewıigen dich Breslau und deın eldenge-
16 VO Regenbogen“‘.”)

Fleischers en und Werk, das auf seine Weilise dieselben Zeichen der
Deeit WIe Van de ennes 1nnD1ı aufweıst, soll 1U 1er dazu dıenen, dıe
Umrisse eines gelehrtengeschichtlichen emaldes entwerfen, das dıie
Zustände ın Schlesien, vornehmlıch Breslaus, nde des Reforma-
tiıonsjahrhunderts wıdersplegelt. DiIie Tre VOoONn 1555 bıs 1618 werden Ja
olt als unfruchtbare Ep1igonenzeıt, als Durststrecke dogmatıscher Steltig-
keıten und als uCcC in dıe Scholastık des Miıttelalters VO der Kırchen-
geschichte stiefmutterlich behandelt In polıtıscher Hınsıcht zahlen Je-
doch dıe 63 enze zwıschen dem Augsbuger Religionsfrieden un dem
us  F des Dreißigjährigen Krıeges ZUT längsten Friedenszeıit der
deutschen Geschichte

Während in Frankreıich dıe Hugenottenkreige (1562=1598) un in
den Niederlanden dıe Unabhängigkeitskämpfe (1566—1609) tobten,
herrschte in den österreichischen Erblanden und böhmischen Kronläan-
dern eine Stille abse1ıts der westeuropälischen Sturme, die qals Spätfrucht
des ekannten Leıtsatzes der Habsburgischen Hausmachtspolitik AaNZU-

erkennen 1st, dessen zweıte eHe oft VErTSCSSCH WITd: gerant alı; {Uu,
e1xX Austrıa, ube Nam QUuUaC Mars alıs, dat tıbı Venus Diese Hal-
kyonıschen Tage wurden ın Schlesien 1U vorübergehend HFG tuüurkısche
Iruppenbewegungen ıIn Ungarn (1566) un der Wallacheı1 (1593) SOWI1E
dıie acC be1 Pıtschen (1588) zwıschen dem Bewerber den polnı1-
schen ron, Erzherzog Maxımıilıan, un dem polnıschen Kanzler TE

1e (Theodor Crusius): Vergnugung Müßıiger Stunden, der allerhand nützlıche ZUT

eutigen galanten Gelehrsamker dıenende Anmerckungen: AA Theıil Leipzıg,
467 Auf Lateinisch: Es INAaiIcC qul| mundus, quıd cymba? Ecclesıia Chrıstı,

ete quı est verbı CONCIO, Chrıste, tu1l Hoc ubı, Christe, sonat, OF tua cymbula pra-
StTO eSt Et captura homınum te uce larga venıt. diese Zeıilen mıt dem Nachruf iden-
tisch sınd, den ihm Fleischers spaterer Nachfolger Zacharıas ermann schrıeb, ist ZWEI1-
elhaft Vgl (gustav auc Geschichte des Breslauer Schulwesens 188! der eıt der eIOT-
matıon (Breslau, 330; Anmerkung
1e€ Jo Henrıcı, Casp Fil Cunradı: Sılesia Togata (Liegnitz, E SOWI1E CITH-
S1US (2); 469 Das lateinısche Original bıldet den Schlußstein cdieses Auf{fsatzes



moyskı gestort. Sonst paßt qals Parole der damalıgen Bluütezeıt des chlesı1ı-
schen Späthumanısmus, neben dem gerunt alıı und der Vene-
T1S, Ulriıch VO  > Huttens Ausruft (1518) 750 seculum! hlıterae! Juvat
vivere[

In den Anthologien der späathumanıstischen Literatur, dıie der Nieder-
lander Janus Gruter den Tıteln Delıtiae Italorum (1608)
allorum (1609) Germanorum (16 12) und Belg1icorum (1614) heraus-
gab, standen die Schlesier iın vorderster e1 Von FFO Verfassern, die In
den sechs Banden (der drıtte davon ıIn ZWe1 Teuen; der „Kostbarkeıten
deutscher Dıchter“ eınen Ehrenplatz erhielten, 28, also mehr als
135%: Schlesier Kın olcher Erfolg seizte eiıinen besonders en Bıl-
dungsstand VOTIaus In seinem Querschniıtt des deutschen pathumanıs-
INUS belegt TaC Irunz mıt mehrfachen Beıispielen auch Aaus der chlesı1-
schen Gelehrtenrepublık, WIEe „Wıssenschaft und Kunst eın Gesamtkom-
ple  C65 „verbunden UTE efor1ı und Poetik Be1l en WISsSen-
schaftlıchen Arbeıten WarT dıe Kunstform ebenso wichtig W1E der Inhalt
DIe ıchtung WarTr nıcht möOöglıch ohne gruündlıche gelehrte phılologischeBildung.‘‘*)
A1Ur In der schönen Lıteratur des europaıschen Spathumanısmus,

sondern auch 1m wissenschaftlichen Schrıiıfttum, dıie Kunstform eben-
viel zahlte W1e der Inhalt, stellten die 1les1 un: Wratislavienses 1m

Vergleıich den anderen deutschen Kulturlandschaften einen CI-
hältnısmäßig en Prozentsatz Miıtarbeıitern. Was Hans-Joachiım
Schoeps hınsıchtlich der schlesischen Diıchterschulen und Mystık fest-
stellt, namlıch, daß das „Land Schlesien nıcht 11UT Ostlıches Anhängsel des
Reiches,“ sondern „vlielmehr ein Miıttelpunkt des deutschen gelistigen Le-
bens  C6 WAr:) das o1lt me1ı1nes Erachtens schon für dıie schöngeistigen un
naturwıssenschaftlichen Leistungen des schlesischen Späthumanismus In
der zweıten Halfte des Jahrhunderts FKın überzeugendes Verzeıichnis
der vielseitigen Beıträge der Schlesier auf naturwıssenschaftlichem Ge-
blet eiiınde sıch In den fur dıie spathumanıstische Arzteschaft Europas
zusammengestellten an:  uchern des Breslauer eıl- und (GGJarten-

TI Irunz, ATr deutsche Späthumanısmus 1600 als Standeskultur‘“‘, Zeıtschrı
fur Geschichte der Erziehung un: des Unterrichts, (1931) D passım.
1€e eutsche Geistesgeschichte der Neuzeıt, 11 (Mainz,



kunstlers Laurentius Scholz (1552-1599) °) m Vorwort seiner AI
wahl „medizinıscher Ratschläge der vortre{fflichsten und erfahrendsten
Arzte uUuNscCICI Feıit“” (1598) nannte Scholz Schlesier gegenuüuber 17
Auswartıgen, dıe ıhm ufec Zurverfügungstellung mustergültiger Dıa-
SNOSCH und Rezepte geholfen hatten.

Dıie schlesiéche Heılkunst und Pflanzenkunde verdankte iıhre Bevorzu-
Sung HC Landsmann Scholz, der mıt den führenden Arzten Deutsch-
an und Itahens 1m Briefwechsel stand, aber nıcht eiwa iıhrer Nahe. SOI1-

dern VOI em ıhrer Güte.’) Dieser Vorrang wurde besonders VO Aus-
waärtıigen und /ugezogenen anerkannt. Am August 1594 chrıeb Justus
L1ipsıus 7— das ungekrönte aup des europäıischen Späthu-
manısmus, dem Breslauer Arzt und Domherrn Johannes Ferschlus, daß
6S damals In Sanz Europa nırgends mehr un: e Gebildete als in
Schlesien un: Breslau gegeben hätte.°) er weıitgereıiste französısche
Humanıst Hubert Languet (45 18- 158 bestätigte ıIn einem Briefe Al 10
hann acker O-s ‚„‚Breslau scheıine ihm der Wohnsıtz der Hu-
manıtat se1n, sOwelt überträfen se1ıne Bewohner alle anderen Deut-
schen Urc Reinheıt des Sınnes und jene uge Simplicıtäat, dıe sıch der
Diıichter wünschte.“‘‘”) er markısche Dıchter und Arzt Valens Acıdalıus
JE der Berufungen achuaund Bologna ablehnte, sıch
heber mıt seinem Freund und Reisegefährten Danıel Rındleische

den Bucretius taufte; ın Breslau nlıederzulassen, nannte se1ine
Wahlheimat eine Tbs hlıtteratıssıma ei lıtteratorum amantissima. ‘”)

Hauptsächlich: Aphorismorum medicıinalı CU theoreticorum tum practicorum SCC-

t10ones 111 reslau, Jo Cratonıi1s... Consılıorum el epistolarum medicinalıum Hs
ber 1-VII (Fräankfurt M 1596; letzte Aulfl., Consılıorum medicinalıum CO

SSIMIS exercitatissımıs NOStTITrOoTUmM medic1s hıbercrıptorum praestantı
singularıs (Frankfurt M., 598; Aulfl., Hanau, 0), Epistolarum philosophicarum,
medıicınalıum chymıcarum SUumm1 nOostrae etatıs philosophıs medicı1s exaratar-

volumen (Frankfurt Aulfl., Hanau, 10) ber den ursächlıchen FÄl-
sammenhang dieser heilkundlıchen ÖOffentlichkeitsarbeıt mıt den ersten landwirtschaft-
lıchen andbuchern in deutscher Sprache, dıe ın cholzens nächster Nachbarschaf
ihren rsprung hatten, sıehe Manfred Fleischer, N6 1rS (jJerman Agricultural Ma -
nuals‘‘, Agricultural Hıstory, 55 (1981) efit

“ Henschel Jatrologiae Sılesiae specımen primum exhıbens brevıssımam me-
dıiıcorum Sılesiorum notıiti1am. (Breslau, 5-28, identifiziert YY schlesıiısche AÄrTZ-
U dıe im ahrhundert lebten und S weıtere., dıie zwıschen 600 und 625 starben.

‚ testimon1ı1um hoe Sılesiis el Vratislaviae vestrae re‘  O; 10  — SSC excultiorum Tam
1€e In ambıtu kKuropae”. Zaıitiert ach ensche 7)7 Er

eOdOor Lindner, „Johann acker ON Wackenfels‘‘, Zeıitschrı des ereıns fur (Ge-
schichte und Alterthum Schlesiens (Zeitschrift), (1868) DD

10) br dam, „Der nelsser Rector Valens Acıdalıus"“, Sıebzehnter Bericht der hiılomatıe
In Neisse (Neisse,
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Der gesellschaftlıche Mıttelpunkt der „schrıftstellerısch höchst tätıgen
und VO diıchtenden Gelehrten außerordentlıc bevorzugten aupt-
stadt‘“‘ WAarTr in den etzten Lebensjahren Johannes Fleischers der Botanı-
sche (Jarten des Breslauer Arztes, Kunstsammlers und Nachschöpfers
Laurentius Scholz, den CI 1589 eroöffnete un!: der in veranderten FOr-
IN  —; DIS 1Ns Jahrhundert fortbestand.‘) Dieser „melstbesungene
deutsche (Jarten“ wurde 1m etzten Jahrzehnt des Reformatıionsjahrhun-
derts „Wwl1e eın Weltwunder angestaunt“‘“. '“) In den Delıtiae
Germanorum (1642) ist SE der häufigsten gefelerte Eınzelgegen-
stand”). T Irunz erwäahnte den hortus CNOIZI als Kultstätte der
Freundschaft, der lıterarıus cultus amıcıtlae der späthumanıstischen
Gelehrtenrepublık (sJastrecht genoß."*) Der Vertfasser dieses Aufsatzes
hat anderswo auf den neuartıgen Sınn für weıbliche Schönheıt hıngewıle-
SCH, der eın Drittel der Malere1 as Cranachs des Alteren beseelte und
eine Freudenquelle sowochl der Wıttenberger Reformatıon als auch des
(Jartens VO Scholz bildete.*”) Dichtete doch Acıdaliıus De horto Scholt-
Z1aN0: Prima regına Hortı sıt, proximaF

Der (Jarten VO  w Scholz, dessen Geist nach den rliebnısberichten SE1-
LICI obredner VO  — Venus, Oora, Platon und Epıkur gespeıst wurde, be-
saß aber och eıne welıter bemerkenswerte E1ıgenschaft. Unter dem Re-
genbogen des Frıedens, der dıe deutsche Geschichte VO 1555 1618

11) 1e. Manifred Fleischer, 99  he (Garden of Laurentius Scholz andmar of ate-
Sıxteenth-Century Lutheranısm , The ournal of Medieval and Renaılissance Studıies,

(1979) 29—48, uch dıe altere Laıteratur VO  — enschel,
Kurtzmann und Ferdinand ohn berücksichtigt wird. ber Scholzens Schöpfung als
„Grundlage der schlesischen Gartenkunst siehe Krzyszto{f ysmontt, „Slaskie Ogrody

W. In ‚ygmunta wiechowskieg2o0, Hrsg Dzie]öw Sztukı askı1e] (War-
schau, 273—301

s Sıche Paul Landau und Camıllo chneıder Der deutsche (jJarten (Berlın, 928),
62—67/

13) Dıiıe folgenden edichte eiinden sıch in (Janus Gruter): elltiae poetarum Germanor-
(Frankfurt M., Valens Acıdalıus, SCHOL1ZIO CO E 141,

QOUADRIFONS CUS1OS Ortı Scholtzianı ad Ospıtem, I’ 141—146; De OTrLOo
Scholtzıano, 15 147— 150 Dıiıe rel edichte bılden das TO. Finale der 15() Acıdalıus
gewıdmeten Seıten, wOomıt dıe eltae eroiIIne werden. Fkerner Danıiel Engelhardt, In
Hortum Scholtzın, 1L, 1234 Niıcolaus ediger, In hortum Scholtzın, V, E Danıiel
Rıntfleisch, In hortum Laur. cholzıu, NS 841 i.Johannes Iheopold, In hortum Scholtzıun
NT: O87 Johann aus acker, In hortum cholzın, VE 1059 Von den sıebzıg
iıchtern, dıe den (Jarten gepriesen en sollen veroöffentlichte selbst dıe Wer-
ke VO  — 1Wa Vlierz1g. nter den Lobrednern eianden sıch sechzehn Arzte

14) Sıeche Irunz (4)

h) 1€ Fleischer (H) 43—46

l()) 1e. (Gruter (433; Pars Ifl 149

B



spannte, ragt als tTenma der schlesiıschen Toleranz hervor. Wo
konnten damals katholische Konvertiten WIEeE Ferschius”’) und Wacker*®),
bekehrungseılifrige Kalvınısten W1e Bucretius””), unsıchere Kantonisten
WIEe Acidalius“”) un orthodoxe Lutheraner WIE „Nater Scholz“) in CHS=-
ster Freundschaft und Eıintracht mıteinander verkehrten? In der Brük-
kenstadt Breslau standen sıch eben nıcht die getrennten Bekenntnisse,
W1e auftf Va  e de Vennes iıironıschem Seelenfischfangsgemälde, den
ermm der evangelıschen und der katholischen Dominsel als CTI-
sonlıche Feiınde gegenuüber, obwohl dıie Glaubensspaltung gerade In
Schlesien „lauter gegeneinandertreibende ellen Stehr) erZeuUgT
hatte In der „1Irenıschen Luft des Oderlandes‘‘ Aubin) hıng dagegen
1im Renalissanceschloß der Bruckenstadt rieg das Bıld des katholischen
1SCHNOLIS VO Breslau, Martın Gerstmann (1527-1585), 1im Schlafzımmer

17) Fers der Ferschius (gest Sohn eines Lehrers St Eliısabethgymnasium, STU-
dierte als Stipendiat der Breslau 1I5/7F7— 383 In Wıttenberg und ann auft Emp-ichlung des Stadtrates Mediziın In asel, worauf sıch einen medizıinıschen DoktorgradINn talıen erwarb. ach seiner Bekehrung wurde papstlıcher Otar und Domherr In
seiner Vaterstadt Ferschilus wıdmete Scholz einen Sermo de VITIS ın materiam medicam
eTi herbarıam ene meritis (1594) der altere der Jungere Ferschius das entzucken-
de pastorale Zwiegespräch zwıschen Lycıdas Melıboeus unter Fleischers GAMELTA
(siehe Anmerkung 47) beisteuerte, ist 1Ur beurteilen Johann SC  S Warlr ZWaTr 1562
Fleischers Kollege Elısabethanum, trat ber SONS schrıftstellerisch überhaupt N1IC
hervor. Als eiıfrıger Freundschafts- und Personenkultliterat und Wiıttenberger Kommı-
lıtone kommt eigentlich 1UT Johann Fers Jr als Verfasser In Tage.

18) acker tTtammte Aaus Konstanz un!: War VO  — Hause AdUus reformiert. Wıe Acıdalius kam
1576 VO  — talıen ach Breslau, Ho{fmeiıster des Sohnes des Landeshauptmanns,Nıkolaus Rhediger H, nachher Rat der Schlesischen Kammer un 1591 Kanzler der
Oberlandeshauptmannschaft wurde. Er trat 15972 ZU Katholizısmus ber und Star' als
kaliserlicher Rat ın Wiıen.

19) Bucretius WAarTr ıne der meılsten besungenen Persöonlichkeiten des spathumanısti-schen Freundschaftskultes, der in Schlesien besonders eiıfrıg gepflegt wurde. Von
„Freundschaftsbüchern“‘, dıe Irunz (4) 5 9 aufführt, Sstammen CUun VOINl Schlesiern.
Bucretlus, der e1Darz des 1SCHNOIS Erzherzog arl (amtierte 1608 — soll artın
Opıtz ZU Kalvınısmus bekehrt aben, als dieser 1—1 Del i1ihm wohnte 1€:
artın ubensohn ‚‚Martın Opıtz und Breslau“, Zeıtschrift, (1900), 2301.

20) ber die 1INs Zwielicht geratene tellung des Venusjüngers Acıdalıus Luthertum und
Frauenfrage, siehe Manired Fleischer, ‚. ‚Are Women Human?“‘ TIThe Debate of
1595 Between Valens Acıdaliıus and Simon Gediccus“ The Sıixteenth Century Journal,(1981), eft

21) Scholz WarTr Schwiegersohn des Breslauer Kircheninspektors Johannes urılaber
(IS der mıt einer Tochter VO  — Johann Heß verheıiratet Wa  S Seinen Schwıie-
gereltern seizte Scholz 1590 ın der St Elısabethkıirche e1in Denkmal Er selbst War
Schwieger- und Großvater VO  —; We]1 weıteren Breslauer Gelstlichen Chrıstoph Scholz
(I561- 16141} Ecclesiast der St Elısabethkirche und Christoph Jr1— Pfarrer St Marıa-Magdalena und St Barbara



des führenden evangelischen Fursten Schlesiens, Georgs 5 3
15Von olchen ireniıschen Idealzuständen ZCU nıcht zuletzt der
vielgepriesene (sJarten VO  — Scholz

Die Personenkultliteratur als Uultur-
und familiengeschichtliche Quelle

EKEıne prosopographische arstellung der späthumanıstischen Gelehr-
tenrepublık Schlesiens anhand des (Jartens VO Scholz und se1iner Gaste
erforderte eıne annlıche VO Gesıichtern W1e Vall de Vennes Seelen-
fischfangsgemälde. Das Netz internationaler und interkonfessioneller
Beziıehungen, das die Besucher untereinander verband, wurde dann aber
auch ın ausend Einzelheıiten ausufern.“”) Im kleineren Maßstab lassen
sıch jedoch eseHh, ufstieg, anz und Untergang der schlesischen (Je-
lehrtenrepublı 1mM Zeıntalter des Späthuman1ısmus der Famılıenge-
schıichte der Zzwel Breslauer Kircheninspektoren Johannes und oachım
Fleischer blesen Hıer kann INan dıe Quellen überschauen und den
durchdringen.
YSTn beobachtete, daß dıe lıterarısche Ruhmsucht der Spathu-

manısten, dıe S1e ZUT1 genauesten Buchfuhrung „ uber sich und ber iıhre
Freunde, ber alle, die ejenrte und alles, Was ihren an: Detraft,
anspornte, dıe chıcht och heute den ugen der achwe bıs ın
ihre kleinsten Verzweigungenen Andere geistige ewegungen der
Zeit. WIeE dıe der relıg10sen Gemeinschaften ın Schlesien, dıe nıcht Z
Gelehrtenrepublık gehörten, hatten 1L1UT wen1ige und verstreute TKun-
den hinterlassen.“*) In der lat ntitstamme die meılsten unNnscICI Kenntni1is-

der Karrıere Johannes Fleischers den Abschiedgedichten und Ooch-
zeıtshedern, dıe G1 und se1ine Freunde übereinander drucken leßen ( 3-
STaV aucCc. Fleischers Lebensbeschreibung auft nıcht wenıger als
Epı  alamıa oder (Gamalıa (Hochzeitslieder), funtf Propemtica oder Pro-
pemptiCcIs (Abschiedsgedichte), dre1ı Elegien und Zzwel Epitaphe.“”)

22) 1€. Allgemeıne eutifsche Biographie (1978), 6972

23) Eın festumrıssenes Gruppenbild der erstien CGeneratıon der schlesıschen Gelehrtenre-
publık bot aufgrun ihres Briefwechsels un! unter reformıierten Vorzeichen Gıil-
let Tato VO  — Craiftheim und se1ıne Freunde, eıle (Frankfurt M., TAatOo
9— der kaıserliıche e1Darz und Pfalzgraf, verliech „‚Scholz VO  - Osenau“
15585 eın bürgerliches appen, Was 1596 Scholzens Aufnahme in den Ohmischen
Adel führte

24) 1e Irunz (4), 291

25) 1e aucC 23 332 —3726



Der lıterarısche Freundschafts- und Personenkult. den dıe Späthumanı-
sten auf Lateinisch und Griechisch in einem klassıschen Bezugsrahmen
betrieben, entsprang aber aum ın erster Linıe einem eıtlen treben nach
Unsterblichkeıit Man muß dieses Schrifttum hauptsächlich 1m egel-
schen Sınne als das geistige Sıch-Begreifen-Wollen eiıner Gesell-
schaftsschicht verstehn, dıe ihren ufstieg nıcht sehr ererbtem Besıtz
als vielmehr selbsterworbener Bıldung verdankte.“°) Dıie spathumanıstı1-
sche Gelehrtenrepublik, dıe In Schlesien vornehmlıch dıe lutherische
Geistlichkeit, dıe phılologische Ärzteschaft, dıie Jurıisten, dıie Gymnasıal-
und Lateinlehrer, SOWIE dıe akademiısch gebildeten Großbürger und
elıgen umschloß, tellte ın dem Schrifttum des gegenseıtigen „Sich-
Anhımmelns‘‘ ihre Hochzıiele und eigenen Leıtsätze ZULI au Hıer CI-
unterte INan siıch gegenseıt1ig standesbewußtem Handeln.“”) Hıer gab
INan polıtische un: sıttlıche Verhaltensregeln heraus, unterbreiıtete „Re-
gierungsprogramme*“‘,“°) verlheh „Verdienstorden“‘“”) un bıldete INS-
gesamt dıe ‚Omlfentliıche Meinung‘“‘.>°)

26) Nobilıitas lıterarıa füfirte allerdings Oft zur nobiılıtas generI1Ss. So WarTr der Melanchthon-
schüler Johann Henckel, e1INn des gleichnamigen ungarıschen Hofpredigers un
Schweidnitzer Pfarrers, „em dırecter Ahnherr der jetzıgen Grafen Hencke] VO  e Don-
nersmark‘‘. 1e Gustav auC| DE Johann Henckel, der Hofprediger der Kön1gınMarıa VO  . Ungarn‘“, Ungarısche Revue, Jahrgang (1884) 627 uch dıe Freiherrn
VO Rıchthofen, deren eiıner sowohl als heldisches W1e uch als abschreckendes Beıspıiel‚ostelbıschen Junkertums‘‘ gılt, gehen auf 1ne ‚„„Pfarrerfamıilıie Schmidt Adus Koblenz“‘
Zuruück, dıie „uber dıe Zwischenstufen er und Fabrıicius durch Adoption zunaäachst
Praetorius uhnd durch Nobilıtierung mıt dem Tadıka VO  en Rıchthofen“‘ ausgezeichnetwurde. 1e. Friedrich Wılhelm uler, ‚„‚Manfred Rıchthofen und se1ıine Geschwister:
Ahnenreihe“, Archıv fur Sıppenforschung, ahrgang, eft 73 (Februar

27) Crato VO  — Crafftheim wählte als Losung für Scholzens Wappen: Fac officıum, Deus DEO-videbit. ber dıe Orgfalt, mıt der Tato se1ın Haus mıiıt Leıtsprüchen versah, sıehe
enschel, Tato VO  — Kraftheims en und arztlıches Wiırken“, Denkschrı

ZUL Feler iıhres {unfzıgjährıgen Bestehens, herausgegeben VO der Schlesischen Gesell-
schaft für vaterländısche Cultur (Breslau, TE

28) 1€. WIE der Arzt, Dıchter un! Domhbherr Magdeburg artın Praetorius
7— aus Schwe1lidnıtz dem ZU Regleren NIC| besonders geeıgneten Johann
S1g1smund VOoO  — Brandenburg anläßlıch seiner Ochzer (1594) 1ın Gruter F{447 307 einen Furstenspiegel vorhaält nter der Überschrift De Princiıpatu Salubrıiter
Administrando (S 446) erklarte Praetorius in 1er „Buchern‘“, WI1e der Kurfürst als
Herrscher dıe ıer Kardınaltugenden beherzigen sollte

Darum handelt sıch beı den Epıtaphen und p1ıgrammen, WI1Ie In (unrads Sılesia-
gata.

Besonders dıie Verse, dıe auf die Fursten un iıhre ate gemunzt wurden, üubten qauf dıe
Angesprochenen einen ugzwang dUus, den ıhnen mpfohlenen Vorbildern folgen.Dıieser Eınwirkung dienten uch dıe Delıtiae poetarum, deren och vorhandene an
oft AdUus Hotbıibhliotheken stammen „Des 5Sangers luch“‘ spiegelt diese iırklıchkeit WIe-
der



Darüberhinaus erhebt die Freundschafts- und Personenkulthiteratur
den ste1ılen ufstieg eıner Oberschic 1INs historische Bewußtseıin.
Dieser Bürgerhuman1ısmus, der, WCECNN nıcht In Sanz Deutschland, doch
In Schlesien VO 531 dıe gesellschaftlıche Führung uüuber-
nahm, gng der der eıne besonders glückliche Ehe mıt dem Eäther-
tum ein.?*) Hıer vermaählten sıch nıcht L11UT Phılologie mıt Theologıe und
Mediızın oder Homuiletik und Hymnographie mıt etiforı und Poetık,
sondern humanıstischer Indıyidualiısmus mıt lutherischer „Subjek-
1Vatat DiIie Freundschafts- un: Personenkultlıteratur SOWIE der gleich-
zeıtige Überfluß kiırchlicher Erinnerungstafeln boten namlıch dem CVall-

geliıschen Bekenner dıe Gelegenheıit, eın selbstbewußtes Zeugn1s se1INeEs
auDens abzulegen und sıch qals erloöstes Einzelwesen un dem ToN
oder Kreuz eINes gnadıgen (jottes darzustellen.”)

Eınen 1INDI1IC in das Zusammenspiel VON Personenkult, Glaubensge-
wıßheıt und Selbstbewußtsein ewaährt eine Urkunde AdUus der Fleischer-
schen Famıiliengeschichte. Anfang des 19 Jahrunderts befand sıch 1m
Breslauer UnıLversıitäts- und Landesarchıiv eine Handschrı AaUus der C1I-
sten Hälfte des Jahrhunderts, dıe VO dem Kretschmer Johannes Fle1-
scher, einem angeblichen Sohn des gleichnamıgen Kırcheninspektors,
herrührte.”) Der auszugswelse Herausgeber dieser Handschrı nımmt
d} daß der Kretschmer „ Cie ber selinen an hınausgehende Bıldung“
SOWI1e die offensıchtliche Freude ammeln personal- und Lamılıenge-
schichtliıcher Nachrıichten seinem Vater verdankte. So enthielt dıe and-
chrıft eine zweigleisıge Liste der lutheriıschen Stadtvater und Seelsorger
ıIn Breslau Dıe1: der Pastoren begann 1520 mıt „Chrıistıan Fleıischer,
Caplan St Mr Magdalena”“ un endete 1647 mıiıt ”M Se1 iıcht1-
DC Meılensteine der geistlichen aufbahnen Johannes und oachım Fle1-
schers wurden darın viermal erwaähnt.

31) 516e mehr daruber in Manfred Fleıscher, „Die Konkordienformel In Schlesien““,
Tahrbuch, 55 (1979) 52—68

32) er der in Fleischer 3F 58, Anmerkung 3 $ angegebenen Literatur, sıehe VOT al-
lem Chrıistian Haussdorrt: IDEN uUurc dıe Grabmahle seiner rediger geehrte Seidendorf
(Lauban, der Johann eter Wahrendor Lignitzısche Merckwürdıigkeıten (Bu
1ßın, dessen 630 Seıiten hauptsächlıch iıne Prosopographie des Furstentums
aufgrun der pıtaphe In den Kıirchen un qauf den Friedhofen bıeten

'H) Sitehe Friedrich Jarıck, „Namensverzeıichniıb der CTSIeEN Evangelıschen Prediger In Bres-
Jau  .. Correspondenzblatt der Schlesischen Gesellschaft für vaterländısche Cultur, Serlıe

(1820) 113— 120 Daß Kırcheninspektor Johannes Fleischer demnach wel
NO mıt Namen Johannes gehabt en müßte, den 1582 geborenen Mediziner und
den 15857 geborenen Kretschmer (den zweıten einem Zeıtpunkt, der wiıederum
mıt dem Geburtsjahr se1INeEs weıteren Sohnes oachım und dem odestag se1iner Frau
CN zusammenfällt) ist einer VO  — mehreren ıdersprüchen, cdıe der Herausgeber der
andscnrı N1IC gelöst hat



Unter diesen Papıeren gab CS 1U  —_ auch eiıne Aufzeichnung ber das
kurze Erdendaseıin eines fIfruüuhverstorbenen Famılıenmitgliedes, entweder
eines Bruders., Neffen oder Enkels des Kırcheninspektores Johannes.?“)
Der Ort der andlung dieser kulturgeschichtlich aufschlußreichen Ep1-
sode War der Fleischersche Famılienbetrieb, ihre Gastwirtschaft Oder.
WIEe INan in Schlesien wurde, dıe „ V-äatete1:: Der nıcht eindeut1ig
bestimmende Jahrbuc  alter berichtet,; CT ware mıt Jahren Kret-
schmer geworden, hätte In erster Ehe eın Wıtwe Barbara otkın, gehe1-

deren Sohn der Kunstmaler eorg Thiel””) un deren Tochter dıe
Baäckerıin Barbara Tischer SCWESCH waren. ach zwanzıgjähriger Ehe
starb Fleischers FTrau, ohne ıhm Leibeserben hınterlassen.

„Anno 54 Was der Herausgeber dUus unersıichtliıchen (GGruüunden mıt
1554 erklärt, hätte der Kretschmer ın zweıter Ehe Susanna Schedel Be=
heıiratet und ‚ Kınder mıt ihr erzeugt”. Bereıts November dessel-
ben Jahres, also „Anno 34 rzahlt der Schreıber weıter, ‚.Bescherte
mMIr (Jott eiınen jJungen Sohn, den Jag artını Luther1 Ich elobte d  >
MIr (Jott In Gnaden einen Jungen Sohn bescheren wurde, wollt ich ıhn
nıcht anders, als (justavus heißen lassen. Weıl 6S aber trat, daß 6 den Jag
Martın Luther mıt trafl, eSCHIO ich SN ın meınem Herzen; dalß nıcht
allein Gustavus, sondern auch den Namen Lutherus en sollte, 1eß iıhn
also Gott ren taufen: (Justavus Lutherus... Dalß ich ihn (Justavus
NENNEN heß, eschah der Ursach, weıl Onı1g (Justavus sıch der reinen
Augspurgischen Confession ANSCHOMMCN, Leıb und en daruüber
DESECTZL, und Lutherus auch eın olcher Ehrenmann SCWESCHH, der sein Le-
ben nıcht theuer geschätzt der reinen Augspurgischen Confession
zuzusetzen.‘“ °)

Gustav Luther Fleıischer, se1n Vater fort, „Jlebte 1L1UT Jahr, WarTrT
klug, verständıg, gelehrıg, daß c nıcht aufzusagen. Ehe G+ sıch einlegte,

34) Ebda., 119 Jarıck verlegt den Zeıtpunkt der Geschichte INns Jahrhundert, indem
ach „Anno 34 womıiıt ohl 1634 gemeınt ist, in Klammern e S54 einfügt.Gegen dıese orverlegung sprechen jedoch dıe Ungereimtheıiten, auf dıe In den folgen-den Fußnoten hingewlesen WIrd.

35) Georg Thiele erschıen VO  — 7—1 1m Miıtgliederverzeichnis der Breslauer
Malerinnung. Am Januar 1646 wurde der aler Hans sıng Vormund VO IThieles
Jlochter 1€e W1N Schultz, „Die Breslauer aler des Jahrhunderts Zeıtschrift,

(1867) 3091 und 393 Diese aten widersprechen der Annahme, daß Johann
Fleischers zweiıte Heiırat 1554 stattfand

36) Fuür 1634 spricht die atsache, daß der A 11 1632 be1l Lutzen gefallene Gustav E
und N1IC. sehr CGustav Wasa (reglerte T7A se1in en fur das Augs-burger Bekenntnis einsetzte. Da dıe aulie wahrscheimnlıich zwıschen (Justav Adolfs 40=-

der Augustana verbundenen Namen.
destag (16 Nov.) und St Martın1i E NOov.) stattfand, vereinigte ohl dıie beıden mıt



dre1l lage sa be1l dem Tische, und sah stark SCH Hımmel, SPTITC-
en I1 1eber ater, CS muß Ja schon in dem Hımmel SCYN (jott erhorte
seinen Seutizer. weıl EeTZiuC gut WAd  — In dreien agen bestätigte
(Jott ach seinem vaterlıchen ıllen und Wohlgefallen, 1eß miıch viel
Freude ihm sehen, ange, bIs seinen Geilst aufgab, starb Sal sanft
und selıg, heget egraben St Chrıstophoro, WIEe er me1ıner Kınder
Grabstein zeıget und welset.““ er Finder dieses Augenzeugenberichtes
tellte das „kurze Gemaälde‘‘ 1819 dem Correspondenzblatt der Schles1i-
schen Gesellschaft für vaterlandısche Cultur £  9 we1l 6S „VOoN dem Irom-
INeCN Sınne uUuNscICI Vorfahren zeugle. „Sıe bezogen e$. W äds ıihnen be-
gegnefle, auf eine hohere welsere Reglerung, achteten dıe Predigt un dıe
Kırche, und aliur den göttliıchen egen ın en ihren Geschäf-
ten un Handthıierungen.“
e  en einer Lebenshaltung, W1€e S1e spater der Romantıker Novalıs mıt
der Anheıumstellung, „Habe deın Schicksal heb, enn ist (jJottes Weg
mıt deıiner Secele. und der Klassıker CNiılier Ürc den ubel, „Brüder,
überm Sternenzelt muß ein heber ater wohnen“, ZU USdruC D
SCH, scheıint 1er SOZUSALCH der Gustav-Adolf-Vereın schonD
NOIMNMEN worden se1n. Im Hınblick auf dıie olle, dıie 1706/7 ar] X IL
als Retter des schlesischen Luthertums spielte, beruührt einen dıe 99  eılı-
genverehrung” dıie personenbezogene Laiıteratur des Späthumanısmus,
VO der WIT 1er eın volkstumlıches orspıe der einen Nachklang ken-
nenlernen, nıcht 11UT die heilsgeschichtlichen er VO Gelstes- und
Glaubenshelden gefelert und festgehalten, sondern S1e auch als Vorbilder
tur das täglıche en 1Ns Bewußtsein des Volkes gebracht.

IIl Die Kircheninspektoren eischer
Wır wissen nıcht, ob CGJustav Bauchs Entdeckung, daß Kircheninspektor
Johannes „Sohn des Gastgebers Fleischer SCWESCH SseL. VO
der vorlıegenden andschnrı angeregt wurde. In seinem 39  C  en onNnan-
He Fleischer1“ schreıbt nämlıch Crusius och LT „Wer aber se1ine ElI-
tern ihrem Nahmen und Stande nach DSCWESCH ist unbekandt‘“‘.?”)
ar‘ we1ß lediglich, daß GF „VON wohlhabenden Aeltern anNs 1
der 14° kam - ) Wıe die me1ılisten tuhrenden Famıiıliıen Breslaus 1m 16
Jahrhundert, trat Jedoch auch das Geschlecht der „beıden Kırchenin-

37) TUSIUS 62); 464

38) S1eg1smund JustusarPresbyterologıe des Evangelıschen Schlesiens, Eirster Teıl,
Erster Haupt-Abschnıiıtt (Liegnitz, 195
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spektoren Fleischer  “39) erst der Agide VOoON Luthertum und Spathu-
manısmus Adus dem Dunkel der Vergangenheit.“”)
Wır wollen 1U  — dıe Spuren der beıden Kırcheninspektoren in der Gelehr-
tendichtung verfolgen, denn ohne S1@€ wurde iıhr SA immer noch welt-
hın 1m Dunkeln hıegen. Aus den en des Breslauer Stadtrates un Kir=
chenregıimentes aßt sıch Z7W al ermitteln, daß 1Ur zweımal in der (Je-
schichte der Kırcheninspektoren - NVater und Sohn einer Breslauer amı-
le diese urde  c bekleideten.“”) Von der zweıten Eiınmaligkeıt ihrer
Amtszeıt, nämlıch, daß sıch den Breslauer Kırcheninspektoren e1INn-
zZ1g und alleın Johannes Fleischer jemals den Vorwurf verteidigen
mußte, 1: Nl VO  — der lutherischen TE abgewichen, fehlen aber schon
wıeder dıie Eınzelheıten, we1l dıe entsprechenden Unterlagen anden
gekommen sind.  42) Je wenıger jedoch dıe luüuckenhaften Eıntragungen
ber Johannes Fleischer9desto lebendiger trıtt eiß U1l In der
terbewerteten Gelehrtendichtung entgegen.“”)
Johannes Fleischers Geburts- und odestag werden AaUus verschiedenen
Gruüunden verschlıeden angegeben.“”) DIie azwischenliegenden Jahres-
zahlen sınd jedoch, außerhalb der Goldberger, Wıttenberger und Le1pzı-
SCI atrıkel, leicht VO den Tıtelseıiten der gedruckten Gelegenheıtsge-
Cdichte: dıe die Wendepunkte se1nes akademıschen und häuslıchen Le-
bens felerten, SOWIEe den Brıefen, dıe 1m 1le des spathumanıstischen

39) ntier dieser Überschrift behandelte Konrad üller, „Breslauer Pfarrergeschlechter
des und Jahrunderts  6 anhrbuc: (1960) 7—26,; DZW. LA das außerge-
woöhnlıche Paar unter der BalNZeCh Gattung VO homiıines OVI1

40) Selbst „Herkunft und rsprung“ der Famıiılie ediger, VO der INal 1m ahrhun-
dert behauptet, in Breslau scheine dıe Sonne denen NIC welche N1IC. gut rhedigerIisc.
gesinnt selen, „sınd dunkel bıs ZU re L: n 1e Arthur er. „T’homas edi-
.  DEr Schlesische Lebensbilder, (Breslau, 113

41) 1e. uller (39):; IDEN zweiıte Paar WaTr 99 die en! des un! ahrhun-
erts ater und Sohn der Famıiılıe Spaeth‘‘.

42) 1€e€ Konrad uüller, „Von Amt und Art der Breslauer Kıircheninspektoren“, Jahr-
buch, (1958), ar‘ (38) 197, berichtet och 1780 ach Pantke, daß
dıe betrefifenden 1 Predigten ungedruckt „1m Manuscrıipt uim Elısabethano  6« lagen.

43) Selbst Hans Heckel, Geschichte der deutschen Laiteratur in Schlesien (Breslau,
der „die humanıstische Lateindichtung ZUI deutschen Literatur'  el7 (S 19), betrach-
tet S1e als „belanglose Gelegenheıitspoesie, ZUTr Verherrlichung der zahlreıiıchen TIreudı-
SCH un! traurıgen Famılıenereign1isse befreundeter Gelehrter und Butger”. eicC
schönere und nutzliıchere Aufgabe könnte enn dıe ıchtung erfüllen, als das täglıche
Leben verklaren? uch die Lieder und Schauspiele der Schlesischen Dıchterschulen

ZU größten eıl Gelegenheitsdichtungen.
44) TUSIUS nenn den Marz 1539,arden Marz 1540 und AauC| den prı

1539 als Geburtsdatum Als Oodestag gaben TUSIUS den MaAaTZzZ, arT! und auC
den Maı 1593
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Freundschaftskultes ausgetauscht wurden, abzulesen. Er besuchte das
Elısabethanum Rektor Andreas Winkler*) un: das Goldberger
Gymnasıum Irozendort Oder Thaburnus.“°) In Wiıttenberg horte
noch Melanc  on und erwarb sıch dort einen Magıstergra 1mM Januar
1559 Miıt Unterbrechungen 1 sıch tast vierzehn TC In Wıtten-
berg auf ach dem Magısterium bereıiste SE „Oberdeutschland“‘,
T7 Unıiversıtäten kennenzulernen. Im Sommer 1561 irug sıch in
Leıipzıg eiın Im folgenden Jahr vertrat avı Rheinisch den Alteren

Elısabethanum in Breslau als Lehrer der Rechenkunst und Sternkun-
de Im Marz 1568 berief in Martın haburnus ach O  erg 1)ort Wäal

ecorg eiIimMrTec der Jungere, der anläßlıch Fleischers Hochzeıt ES/ F SEe1-
akademische Entwicklung besang“‘), se1ın Miıtkonviıctor und Stuben-

SCHOSSC. Kın anschauliches Bıld VO  — Fleischers Goldberger Lehrtätigkeıt
bescherte Uulls se1n Kollege Johannes (Yai1us

Lectio Fleischer1 (1ceronıs Epıstola, el ıdem
Fabrıcu SAaCTas explicat hıstor1as.

Hıncde cıvıle YJUOQUC Caesarıs acta,
Qua docte eit brevıter rettulıt 1pSse, Jeget.”®)

Als 1569 in o  erg dıe est ausbrach, ZU£ sıch Fleischer ach Wiıt-
enberg zurück. Dort studıerte Theologıe, Hebräisch und Astronomltule.
Gleichzeıitig lehrte ach 1KOlaus Pol publice und privatım dıe dre1l ql-
ten prachen, SOWI1e der Artiıstenfakultät Grammatık, Dıalektik,
etorık, Physık, I Arıthmetik, GeometrIie, Astronomıie, antık
und andere unste, h., die Fundamental- oder Instrumentalwıssen-
schaften des späthumanıstischen „Pyramıdenbaus des Geistes‘““?). Au-
Berdem „machte sıch uUrc predigen/lesen und dısputiıren aufs CUuUCcC bey
der gantzen Academıe ungemeın beliebt“”). In diıesen agen verfaßte

45) Die Breslauer chulmaänner wurden ausglebig VO Bauch (2) beschrıieben

46) ar (38) führt 95 Anmerkung (t) dıe (GGrunde d Fleischer füur el-
1ICII spaten Schuler Irozendortfs halt

47) Helmrichs achteinhalbseıtiges Epiıthalamıum STE zweiıter Stelle unfer den acht
Amıcıs Miıssa Reverendo... Johanı Fleiıschero CU pA Januarı), qul est

1€6S Agnetis, nuptıas celebaret (Witebergae Excudebat Johannes Tato, Anno
LXXVII).

48) /Zitiert ach TUS1US 2) 4658 Prosaısch ausgedruckt: „Fleischer Tklart die Briefe (1“
und lehrte dıe Kırchengeschichte des Fabricius. Danach behandelt den röm1-

schen .Bürgerkrieg SOWI1IeEe die aten Caesars, WIE cheser S1e selbst klug und HT7 arstell-
te  nv (Yaius wurde später, Ww1e Helmrich, Rektor In o.  erg und vertialte 1Ne euische
Grammatık

49) 1e€ daruber Irunz 4), DD

50) TUSIUS 2), 466



SOZUSASCH seline gelehrtenrepublıkanısche Habilitationsschrıift, dıe Re-
genbogenlehre, dıe S41 In Wiıttenberg veröffentlichte un dem
Pratekten un enat  A Breslaus widmete.””) Caspar PEeHCcET. der 1n old-
berg Schwiegersohn und Nachfolger Melanchthons, empfahl
ıhm daraufhın, den höchsten akademiıschen Grad, Doktor der Theologıe,
anzustreben. Gleichzeıtig chrıeb Peucer einem Breslauer Ratsherrn, C}

(Peucer) wünschte, Fleischer „nahe bey sıch befördert sehen, WE G1

nıcht wuste, daß ıhn se1n Vaterland noch besser nutzen vermOse”.
Nun gingen d einem Jage Tel Berufungen be1i Fleischer eın KBr wurde
Weıhnachten 1572 Ecclesiast, zweıter VO  — sechs astoren, SOWI1eEe
Lehrer Gymnasıum, be1l St Elisabeth, nachdem Dezember in
Wıttenberg ordınlert worden Wal Am DE Januar IFT heıiratete O} An-
I eine Tochter des verstorbenen Ratsherrn oachım Jorg der ecorg
Wiıie gesagt, wunschten ıhm elehrte mıt lateinischen und griechischen
Gedichtenu se1ıner Hochzeıt, Was ach 2116 für eine „ ganz be-
sondere Schätzung‘” spricht. arunter eianden sıch, außer dem bereıts
erwähnten eorg eImrıc. und Johann Ferschius>”), Petrus Vıincentlus,
1KOIlaus Steinberger, der späatere Schwiegervater VOINl Fleischers Sohn
Joachım, Andreas alagıus, eiıner der ersten Verfasser und Aufführer
deutscher Schuldramen in Breslau und Beschreiber des (Jartens VO

C:  o SOWI1Ee Leohard Krentzheıiım, der Melanchthonschüler und lang-
ährıge Liegnitzer Superintendent, dessen Entlarvung als Kryptocalvınıst
592/93 vielleicht den dogmatischen Schwierigkeıten Lebensende
Fleischers beigetragen hat

1KOlaus Pol berichtet wıeder, dal Fleischer a1s Ecclesiast E lısabe-
thanum „Hebraea, Graeca, Latına, Astronoml1am, Ethıcam, (jeome-
triam, Examen thologicum und dergleichen” gelehrt habe.?“*) Im SePieM:
ber 1583 wurde Nachfolger VON as Pollıo als Pfarrer ST Marıa
Magdalena und „Inspektor der Schulen aselbst  .. Nachdem schon
vorher den erkrankten Esa1l1as Heidenreıic als Kircheninspektor vertire-
ten hatte, uübernahm ach dessen Tode 1589 se1ın Doppelamt als erster
Pfarrer VO  — St Elısabeth und (subernator Minister1u Ecclesiasticı Vratıls-
lavıae. Auf unsch un Kosten des Stadtrates mußte sıch im selben
Jahr in Wiıttenberg den theologischen Doktorhut erwerben, W OZU iıhn

se1n Schüler, der spatere Wıttenberger Theologieprofessor alomon

51) Die Epıistola Dedicatoria eıgnete das Werk dem Praefecto Senaturı Reıpub: Vratis-
lautensI1s, ‚OMI1INIS patronI1s,

S 1e€ Ehrhardt 38) 196 Anmerkung (X)
53) 1e Anmerkung 1
54) Sıehe aucCc Z S33 Anmerkung

8 1



(Jesner AaUus Bunzlau, mıt eıner Elegıe beglückwünschte, dıe seine Lehrtaäa-
ıgkeıt ıIn Wıttenberg, o  erg und Breslau ruhmte.
Fleischers kurze Amtszeıt als Kırcheninspektor wurde VO bereıts 15R 7
erfolgten lode se1ıiner Tau überschattet, deren ndenken der Doktor der
Rechte eorge Tilenus N o  erg UrcC. Z7We]1 Trauergedichte ehrte?”).
Wıe e1in zweiıter Schicksalsschlag traf ihn SEWL dıe ach eıner end-
mahlspredigt Gründonnerstag 4597 erhobene Beschuldigung, ß SC1I
VO der lutherischen Tre abgewiıchen, WOSCOCH sıch miıt Predigten
wehrte. Von angegriffener Gesundheıt., starb Fleischer Maı 1593

einem mıßglückten Aderlaß Er hinterheß eın „schwaches Bıld In
Holzschnitt“ (Bauch), das vielleicht dem klaren und deutliıchen ıtelkup-
fer be1l Crusius als Vorlage diente.  56) Das uge, VO  —; STaUCIM Haar un Her
utz Bart umrahmte Gesicht wıird ort VO:! einer mächtigen chaube
mıt breıtem Stehkragen und zierlıcher Halskrause emporgehoben, daß
CS verhältnısmaßıg eın und bleich wıirkt Seine Zuge eiıne DC-
WISSe Ängstlichkeit. Dıie Gelehrtendichtung hınwıeder vermuittelt einen
starkeren INATuUuC VO Fleischers Persönlıc  €e1] In der Bibliothek einer
seiner wissenschaftliıchen Wırkungsstäatten hıng se1n Portrat un denen
anderer Pastoren, dıe tolgenden Satze standen:

SI1IC Oculos vultusque L(UOS, KHleischere, ferbas,
Cum tıbı Magdalıcıs templa dicata forent.

le patrıae longos vivum CONServetl In
Cuncta gubernatıs dextra benıgna Dei.?)

Bezeichnend für en Nebenmerkmal der lutherisch-späthumanıistı-
schen Gelehrtenrepublik ist dıe Lautfbahn VO Fleischers altestem Sohn
Im Reformatıionsjahrhundert zeigten utherısche Pfarrerssöhne eiıne
BergewOhnlıiche orhebe Tur Medizın und Botanık Diese begann schon
be1l Luthers Sohn Paul (1533:4593); dessen pflanzenheilkundliches
Hauptwerk, Oratıo de arte medica ei CUTa tuenda valetudınıs, 1598 In
Breslau veroffentlich wurde. uch Paul Heß 6- Professor der
Pharmazeutik In Wiıttenberg und Leıbarzt des Herzogs VO  —; Oels, SOWIE
Johannes olban (1527:1562). dıe ne der Breslauer Reformatoren,

55) Heckel (43), 118, 1e Tilenus für überdurchschniıttlıch; 95 den Empfindungen
der Freundscha: und 1e orte verlen gewınnt se1ıne ıchtung persönlıche Z/Zuge
und esselt ber das ormale KOnnen hınaus.“

56) Sıehe TUSI1US (2) Tıtelblatt

57) Zitiert ach TUSIUS FZs 468 TUSIUS o1bt leider N1IC. Al welche Bıbhothek
siıch andelte Auf Deutsch 1Wa A0 strahlten, Fleıscher, eın Antlıtz un deıiıne AÄAu-
SCH, WEINN s1e dıe Saulenreihen geweıhter Hallen durchschweifen och jahrelang erhal-

dich dem Vaterland dıe es regierende ute (Gottes Magdalıdes der magdalıa für
„saulenartıge Gestaltungen“‘ koöonnte ıne Anspıelung auf cd1ıe Magdalenenkırche se1InN.



Mediziner und Botanıker. a bıldete Johannes Fleischer JE-
keıine Ausnahme. Er erwarb sıch seiınen medizinıschen Doktor-

orad in Frankfurt der der und starb auf eıner pflanzenkundliıchen
Forschungsre1ise in Jamestown, Vıirginien, ehe GE CIMn wissenschaftlıches
Werk vollenden konnte.?®) Cunrad edacnhte den Fruüuh- und Fernver-
schliedenen mıt dem Sinnspruch:

leutone JUaC tellus profert generamına vldıt;
1a UJUaAC profert Vvlidıt &, periit.>”)

Fleischers zweıtem Sohn aber rief Cunrad M Gesıicht und Ge1lst
dem Vater ahnlıch, 1st auch du, Joachım, beredsam WIE GE Wenn du se1n
Werk tortsetzt, wırd auch deıin Ruf nıcht anders sein  € 60) oachım Fle1-
scher wurde Januar 1587/ in Breslau eboren. Seine Mutltter starb
asse1lbe Jahr, vielleicht 1im 1n Miıt sechs Jahren verlor selnen
Vater Er besuchte das Elısabethanum und wechselte ZUT Marıa-Magda-
lenenschule über, als dıe Anstalt dem Rektor Johann VO Höckels-
hoven einen großen Aufschwung ahm Se1in tudium begann GE 1604 In
LEIDZIE. GF neunzehnjährıg den Magıstergrad erwarb. Dann besuchte
OE dıe Unıversıitäat Wiıttenberg, wurde Adjunkt der Philosophıischen Fa-
kultät. wıdmete sıch neben seıinen eigenen Vorlesungen aber besonders
eiıfrıg der Theologıe und predigte jede OC in der Schloßkirche „Seıne
eheDfe AT predigen nebst denen Verdiensten se1InNes Vaters bahn-
ten ı1hm bald den Weg Beförderung in seliner Vaterstadt“.°*) Er
wurde 1611 drıtter Dıakon be1l St Maria Magdalena und heılratete 1612
Rosıina Steinberser, dıe Tochter des Rektors A dEs Gymnasıl St Elısab-
eth und der anderen vangeliıschen chulen Inspector1s‘. achAT
übersprang viele Amtsbrüder un wıirkte ab 16 18 qals Propst ZU e1ll-
SCH Geilst un Pastor St ernhardın DIe körperliche chwache des
Nachfolgers se1nes aters, Zacharıas Hermann, verscnhaliifte oachım
1636 das TO-  astorat be1l St FElısabeth un e1in Jahr spater HEG Her-

1od das Kırcheninspektorat, das bıs seinem Verscheiden
Maı 1645 ausubte.

58) Sıehe Ehrhardt (38) 9 Anmerkung (f)
59) Cunrad (3), P Dıie beiıden &-Zeıichen ersetize INan besten durch „et1am“” und

er Auf Deutsch AA sah, Was dıe eutsche rde Gewaäachsen hervorbringt. Was In
Amerıka waächst, Q uch und ward N1IC| mehr gesehn.“

60) Ebda., Os gen1umque patrı sımıilıs, Joachime, diserte C: Nomine 110  z dıspar, Uul-

OPUS Istu TIS

61) dam Pantke Der Evangel. Kırchen St Elısabeth In Breßlau Pastores (Brieg,
49, 48 —53 oachım Fleischers en ausführlıcher als be1ı ar

(38) 33 f7 beschrieben wıird.



oachım Fleischers Amtszeıt WaT leidgeprüuft. uUrc eiınen Tan in der
Breslauer Neustadt verlor 1628 se1ıne Bibliothek Auf der Kanzel buß-

1631 füur ber eın halbes Jahr se1ın Augenlıcht e1n, konnte aber dank
einesuGedächtnisses und der Fursorge des Stadtrates weıterhın se1-
1CSs Amtes walten. Eıne Tochter starb 1633 der est Kr hinterheß
rost- und Dankpredigten ach der Feuersbrunst VO  - 1628, ach der
Wiedergewinnung se1nes Augenlıchtes „SCHCH dem est Marıae Reımini1-
gun  66 (1632) und ZU Tode seiner Tochter (1633) SOWI1le einen „Berıicht
VOLN den Miıtteln der Beständigkeıt be1 der erkannten wahren elıg10n”
(1629), als das Restitutionsedikt die VO den Augsburger Konfessions-
erwandten den „geistlichen Vorbeha des Augsburger eh-
gionsfriedens erzlelten Gewıinne bedrohte®*). Konrad uller fuhrt
Berdem Fleischers Disputatıo de processione Spiırıtus Sanctı p ei f1-
0 siımul Vorsıtz VON Johann Forster (Wittenberg, als „Iür
ihre Zeıt bezeichnend““ an  63) Von seinen hinterbliebenen sıeben Kın-
dern; fünft Sohnen und Zzwel Töchtern, 181 tur dıe Breslauer Kirchenge-
schichte nıchts bemerkenC6

Ehe dıe Kircheninspektorenfamilıe Fleischer 1mM Dunkel des Dreißig-
jJahrıgen Krieges verschwand, erschıen oachım noch eıinmal in der Ge-
lehrtendichtung unter dem Re enbogen des Friıedens be1 der Breslauer
Huldıgung des Winterkönigs.“ Friedrich VO der alz wurde nämlıch
be1l seinem Einzug in dıie Oderstadt am Februar Ovornehmlıich als
Friedensfurst gefelerts. Dıe auf dem Rıng errichtete Ehrenpf{orte, eın
„himmelhohes Wunderwerk, dergleichen gewles keinem Onı1g nıemals
geschehen“, Wal eın ullhorn antıker und christliıcher Friedenssinnbil-
der.°°) 50 erbliıckte INa  — der einen Seıte der Ehrenpforte einen KE1Svo-
ge] miıt seinen Jungen auf der schützenden Klıppe innerhalb der Tan-
dung, dıe dem TeUZ ehnende elıgı10n un eın abzıiehendes Unwet-

Cter mıt durchbrechendem Sonnenscheıin und Regenbogen.

62) ber den Nachlaß, sıehe üller (39)? Kın „Leichsermon auf Susanna Aıchhause-
I1n In Breslau“ (1629) VO  —; Joachım Fleischer eiInde sıch 1ın der Büchereı des Johann-
Gottfried-Herder-Institutes, Marburg

63) uller (41), 82

64) uüller (39), ber die weltlıchen mstande VO'  — oachım Fleischers Inspektorat,
sıehe Krebs, AF polıtısche und wirthschaftlıche Vertfall der Breslau die

des 30Qjäahrıgen Krieges”, Zeitschrı (1904) 155-— 175

65) 1e IThomas Sagıttarlus: Oratıo Hıstorico-Poetica Friedericum egem Bohemorum
reslae, Excudebat Georglus Baumann, XC

66) 1e arl Bruchmann: Di1e Huldıgungsfahrt Öönıg Friedrichs VO  — Bohmen (des
‚„„Winterkönigs‘‘) ach ahren und Schlesien (Breslau, 26 — Ehrenpfor-
te und Eınzug hauptsächlıch auf TUN! VO  — Sagıittarıus beschrieben werden.

67) Erich Fınk Geschichte der landesherrlichen Besuche in Breslau (Breslau,



Im CGlanze dieses symbolischen Regenbogens Onnten sıch Ar etzten
Mal die geistlıchen Vertreter VO Sılesia JTogata In iıhren weißen Chorrok-
ken e1ım Empfang des könıglıchen Festzuges, der diesmal Zzuerst in der
Elisabethkirche und nıcht WIEe be1l den katholischen Habsburgern 1im Dom
stattfand. „An ihrer Spıtze stand Pfarrer DDr Zacharıas Hermann, ihm ZUT

Seıite oachım Pollıo, aVl eniısch, Johannes Parıtius, asWalther,
Balthasar Osten, Michael Hermann, Johannes Teutschmann un onNnan-
11C5 Kurtzmann; ihnen gegenuber standen quf der anderen Seılite oachım
Hleischer, 1KOIlaus Pol (Verfasser der menNnriaCc zıt1erten Jahrbücher),
Jeremias uüller, Johannes Frıdericus, Danıiel Hermann, (GGottfried FI1-
bıng, Samuel uUuftfsc un: Jeremilas Tschonder‘“‘.°°) IThomas Sagıttarıus,
der amalıge Rektor des Elisabethgymnasıums, dessen Oratıo In 13172
lateinıschen Hexametern die Ehrenpforte und dıie mpfänge schıldert,
„verweılt be1l der Aufzählung und Charakterisierung der Manner, dıe
Teıl seıne Berufsgenossen anscheinend mıt besonderem Behagen
und zeıgtel eın nıcht gewöÖhnlıches metrisches Talent, mıiıt dem GE ihre
Namen dem daktylıschen Rythmus anpaßt.  “69) Sur Nachfeıer wurde das
Rezitationsstuck och Junı 1620 öffentlich vorgeiragen.
Miıt dem S1eg der Gegenreformatıon in den österreichischen Erblanden
und Oöhmischen Kronländern verblaßte der anz der späthumanıstı1-
schen Gelehrtenrepublık in Schlesien Im Schatten des Dreißigjährigen
Krieges verwandelten sıch ıhre Stilmittel und Ausdrucksformen iın die des

Barockzeitalfcers.
Die Regenbogenlehre

Geschichtlich Nachschlagewerke pflegen getreulıch ach der Lebens-
beschreibung eines Gelehrten seıne wissenschaftlıchen er VCI-

zeichnen.‘”) Soweıt überhaupt och vorhanden, wırd aber der WISSeN-
Sscha  IC Nachlaß eines VOT Jahrhunderten verstorbenen urch-
schnıttsgelehrten och wenıger elesen als se1n dichterisches Werk, weıl
INan ıhn VO vornhereın in dıie eı überwundener Standpunkte stellt
Dessen eingedenk soll 1U  u} jer nıcht etwa Johannes Fleischers |DIE T1d1-
bus Doctrina Arıstotelıs Et Vıtelhlionıs 457 71) 1m Lichte der Jüngsten

68) Bruchmann (66),
69) Ebda., S56£;: Anmerkung
70) ber Johannes Fleischer SCI1L. undI siehe T1stian 1€'Jöcher Allgemeınes Ge-

lehrten-Lexiıkon eıl wıedergedruckt Hıldesheim, Spalte 626

71) Der Haupttitel hıeß De T1d1DUS Doctrina Arıstotelıs Et Vıtellionis, Certa Methodo
comprehensa, explicata, tam necessar1]s demonstration1ıbus, quam ySICIS Opticıs
Causıs aucta Ohanne Fleischero Vratislauliense (Vitebergae, Excvdebad Iohannes
Tato, Anno Der Verfasser rhielt dankenswerter Weıise einen Mıkrofilm
des erkes VO  — der Universıty of Wısconsın,

>



Forschung‘) dıe Lupe werden. Hıer geht CS vielmehr
die Betrachtung der Regenbogenlehre als Spiege] der bürgerhumanı-

stiıschen Gedankenwe und als ege des naturkundlıchen Bıldungsstan-
des in den Breslauer Oberschulen und der Wıttenberger Artistenfakultäat.

Zunächst sSınd einmal dıe Wahl des Stoffes un: der wissenschaftlıchen
Gewährsmänner bestricken: Seılit dem Au{fgang des Abendlandes hat
der Regenbogen eHer. Dıchter und Wissenschaftler gleichermaßen 9C-
esselt eT Arıstoteles und i1telo en sıch Alexander VO phro-
disıen 200), Robert Grosseteste, ertus agnus, oger aCcon
(1266) Theodorich VO  a reiberg (1304) Descartes, Newton und viele
andere miıt dem Regenbogen beschäftigt. Fleischer wählte dieses elıg1Ö-

und künstlerische 1NnnD1 als Gegenstand eiıner wıissenschaftlıchen
Untersuchung, zeigen, WIEeE C: in der pıstola Dedicatoria SCNANN-
ten Vorrede ankündıgt, daß sıch dıe bıblıschen und naturgesetzlichen Ur-
sachen für dıe Erscheinung des Regenbogens nıcht gegenseıt1ig ausschlie-
Ben, sondern harmoniısch erganzen. Er bevorzugte Arıstoteles als WwIssen-
schaftlıchen Gewährsmann nıcht NUL, we1l der große Naturphilosoph den
ersten ratıonalen Erklärungsversuch des egenbogens unternahm, SO1I1-

dern weıl dessen Zuordnung VON Causa efficıentes un Causa inalıs der
Erscheinung eine methaphysısche TO verlieh.’”) ıtelo wurde des-
halb ewählt, weıl 6S seıne pu erst begreıilliıch machte, iın welchen Wın-
keln dıe VO Wassertropfen gebrochenen I_ iıchtstrahlen des Regenbogens
auf das menscNAliche Auge einwırken.
16 11UT AaUus lokalpatrıotischen (Grunden mussen WIT 1er einen ugen-
abe1l ıtelo verweılen. ıtelo (ca 1230 —1280) wıdmete seine Per-
spectiıva de *iWılhelm VO  a oerbeke, der sS1e ohl auch urspruünglıch
herausgab. ıtelo verbrachte dıie meısten Te sSeINES Lebens in Italıen,
vornehmlıch ıIn Vıterbo In der Wıdmung se1INes erkes bezeichnete
sıch als Fiıilıus Polonorum ei Thurıngorum. Vermöge einer wissenschaft-
ıch ausgewerteten Sinnestäuschung, dıe der Optiker und Astronom eiınst
1uxta cCivitatem Wratislavıae apud V1 Boret erlebte:; lokalısıerte

Baeumker Wıtelos Geburtsort oder wenigstens se1line Jugendzeıt in der
aäahe VO  — Breslau./*) Im 16 Jahrhundert wurde Wıtelos DU 1535 und

72) ber dıe Geschichte der Regenbogenforschung und ihren Jüngsten anı sıehe
Mo sEes Nussenzwe1g, The Theory of the Raınbow", Scientific American, 236
(1977) 116— VK FEıne wıssenschaftlıch are Quantumtheorıie des Regenbogens
wurde übrıgens TStT 1mM etzten Jahrzehnt entwiıickelt

73) Da Fleischers Abhandlung, WI1e damals allgemeın üblıch, keıine Anmerkungen und eın
Schrifttumsverzeıichnıs aufwelıst, sınd dıe verwendeten Quellen scchwer bestimmen.
IDDIie arıstotelıschen Schriftstellen scheinen jedoch aus selıner Metaphysık stammen

74) 1€e. Prof. Dr. Baeumker, „Eın Naturforscher und Phılosoph des 111 Jahrhunderts ın
Schlesien“‘, Zeıtschrı (1898), 373— 3580 uch dıe jelka Encyklopedia
Powszechna PW. (Warschau, O2 legt Wıtelos Geburtsort In dıe Na-
he Breslaus, obwohl ıhn ruhere Forscher uch 1n der mgebung Krakaus vermuteten



1551 VO  —_ eorg JTanstetter und Peter plan er dem 1te Vıtellionis
mathematıcı doct1issımı per1 optikes 1 in urnberg und 1512 VOoO
Friedrich Rısner als Vıtellonis IThurıngopolon1 opticae T1 ıIn ase
herausgegeben. Im TtTe 1604 veroöffentlichte Johannes Kepler Wıtelos
Sammlungsergebnıisse, dıie auftf dıe Erkenntnisse der altgriechischen Phy-
sıker, (GGeometrıker und Astronomen ZUFruÜC
seiner eigenen Lichtlehre und Sternkunde /gg)ingen, als Ausgangspunkte

Fleischers Benutzung VO ıtelo beruhte also nıcht auf lokalpatrıoti-
scher Blındheıit, sondern auf einer sorgfaltigen Auswahl der besten uel-
en die seline Zeıt blieten hatte AIn der Theorıe des Regenbogens
machte ıtelo ber Arıstoteles hiınaus den Fortschrıitt, daß K bemerkte,
der Regenbogen könne nıcht HC alleinıge Reflex1ion des Sonnenlıichtes
entstehen, CS musse vielmehr der Lıichtstrahl, weıl der Regentropfen
durchsichtig sel, be1l seinem Durchgang Uurc den Tropfen gebrochenwerden.‘‘/°) Im Kapıtel (S } 23) selner Regenbogenlehre erkläarte
Fleischer aher, eine richtige DU ZU Verständnıiıs des egen-
bogens unerläßlıch ist Er behandelte dıe Eınfallswıinkel, dıe Spiegelung
und rechung der Lichtstrahlen SÜT Verdeutlıchun olcher organge
wırd der lext VO leicht tfaßlıchen Zeichnungen mıiıt ausführlıchen
Erklärungen begleıtet.

Der I1 Abschnıiıtt (S Ya behandelt den „ 1011 dUus dem und
HT den sıch e1in egenbogen bıldet Fleischer beschreıbt, WIe eın Re-
genbogen künstliıch Adus amp oder dem staubenden Tau eines Wasser-
Lalles, Wäas ıtelo beobachtete, erzeugt! werden ann und welche Formen
e1 annımmt. Er zıieht eıne P VOINl Schlüssen Aaus olchen Versu-

chen und eruhıgt die Feiınde derartıger Experimente. Das IT Kapıtel(S [FA — 95) befaßt sıch damıt zusammenhängend 1m arıstotelıschen Sınne
mıt den (für Versuche ausreichenden) zureichenden (Gsrunden für das Er-
scheinen VON egenbogen. Im eıl (S 05 13 1) wıird erklärt,
die Regenbogen In vielen Farben, aber nıcht gleichzeıtig iın eıner dement-
sprechenden VO  —; Formen auftreten. Fleischer verbucht dıe VCI-
meınintlichen Ursachen tur dıe Farben, ihre Z/Zusammensetzung, S1e
manchmal leuchtender, dann wıleder blasser Sınd, die Ofe des
ondes SiICHeTr als dıe Regenbogenkronen der Sonne erscheinen und

dıe sıeben Regenbogenfarben nebeneılınander auftreten.

75) Siıehe Johann Kepler: Vıtelllonem Paralıpomena, Quıibus Astronomilae Pars Optıca
Tadıtvr (Frankfurt, 1604; wıedergedruckt Brussel, SOWI1e orıtz VO  — Rohr,
Hrsg Keplers Grundlagen der geometrischen pu (1im Anschuß dıe pt1i des
Wıtelo) Leı1pzı1g,

76) Robert Knot., Wıtelo““, ADB, (1898), 558 och gründliıcher Theodo-
riıch VO  —; reiberg (alias Theodoricus de Apodia) Arıstoteles richtiggestellt. eın Irac-

de ırıde calendarıum metricum lag ZWaT im Jahrhundert 1ın der Uniıirversitäts-
bıblıothek Le1pz1g, ber NIC: 1m TuC VOTL.



1J)as Kapiıitel (S 132— 138) dıe verschliedenen Formen des Re-
genbogens IDERN VI (S 138—174) erortert ihre TO arum der
egenbogen 1U einen Halbkreıs zıeht, wird ach Arıstoteles und ıtelo
auseinandergesetzt. er VII Teıl (S 175-— 181) g1ibt die Zeitpunkte d

denen Regenbogen häufıg Ooder selten sınd, INan sS1e erwar ann
und dıie Entstehungsmöglichkeıiten fehlen Abschnıiıtt I1l S
182—204) handelt VON der Räumlichke1 des Regenbogens, weshalb ]Je-
dem e1in anderer und nıcht en der Jeiche Regenbogen erscheınt; Wal-

der Regenbogen dem Flıehenden OlgtT, dem Daraufzurasenden ent-

gegeneıilt und dann, WE GT iıhn erreichen können glaubt, unversehens
verschwindet; erselbe egenbogen einer Gruppe sıchtbar wıird
und der anderen verborgen ble1ibt; CS möglıch ist, daß dıe einen
1er einen Regenbogen und dıe anderen dort 11UL blauen DDunst wahrneh-
IN  > Kapıtel S 205—228) schildert dıe dre1 Umstände, denen
Regenbogen in orOößerer ahl erstrahlen oder erzeugt werden konnen.
[Das faßt Jar dıe endgültigen naturwissenschaftlıchen (S 230—233)
und heilsgeschichtlichen (S 233—235) Grunde für dıe Erscheinung des
egenbogens

lar un nuchtern, ohne Schwärmerel und Aberglauben, erschıenen
also dıe damals bekannten Tatsachen ber den egenbogen auf 235 Se1-
ten mıt optisch-geometrischen Abbildungen. DIie einzıgen über-
schwänglıchen TOone wurden In den Carmına in Iractatum Lohannıs
Fleischer1 VOI und nach dem ext angeschlagen. Den Auftakt STEU: der
Wıttenberger Theologieprofessor Martın Heinrich (Henricus) be1 Der
Schlußakkord tammte VO dam Francıscus Aaus Jägerndorf, einem
brandenburgischen Hofrat, Abt des Klosters Heıilbrunn und Landes-
superiıntendenten, der 1m gleichen Jahr W1Ie Fleischer starb [Das nde SEe1-
1CS$S Finales lautete, auf eıne einfachere Formel gebracht: „Da du, Fle1-
scher, AdUus den Quellen der Weısheıt Wesen und ırken des Regenbogens
erfolgreich erklärtest, wunsche ich mMIr, daß du unlls bald 1m Vaterland 1m
Bausch der loga den Sınn des Lebens lehrst und uns in se1ıne Geheimnisse
einfuhrst.

Dıieser unsch verhallte nıcht ungehört. IJDer KRat der Breslau,
dem das Werk zugee1gnet WAaäal, berief Fleischer: W1IEe WIT gesehen aben,
nacheiınander als späthumanıstischen Kanzelredner un Gymnasıalpro-
LESSOT, als geistlichen Oberhirten und Leıiter iıhres gesam chul- und

77) „Quem tıbı eISsChNeTuUS sophıae de fontibus edit Irıdıs ut Causas ordıne
Hınc PTCCOT, donec mysterl1a9 In patrıo doceat 10 [0205 Ipse ST



Bıldungswesens. Das Juvat vivere jener Zeıt, als eın SINNDI  ıcher Re-
genbogen das 1Land VO 1555 16 15 mıt Frieden un Wohlstand segnete,
SOWIE das cho dieses erkes und SeINES Abgesanges, se1n Pathos und
OS, hat vielleicht nachhaltigsten der 7 wei1izeıller AUs 1lesia Jogata
eingefangen, dem Ial W1Ie eıner Stimmgabel der Meeresmuschel lau-
schen muß

Et Sophus ystes celebriıs, Fleıischere., fulnst1;
Hoc tıbı perpetuant, Breslaqge Irıs CDOS

Dr Manfred Fleischer
Professor of Hıstory
Universıty of Calıfornia, Davıs


